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Vor etl'la fünf Jahren hatten l'lir in unserer Firma ein Mädchen hinter der 

Schreibmaschine sih;en, der man auf den ersten :Blick ansah, daß sie die 

Schreitmaschine überhaupt nicht für eine Schreibmaschine hielt . Sie ging 

eines Tages davon und sagte , daß sie versuchen wollte, Fotomodell oder Manne­

quin oder Film8chauspielerin zu werden . 

Wir hörten nichts wieder von ihr . Kein Anruf, keine Karte, keine Notiz 

in der Zeitung. Bis gestern . Kollege Meier traf' die Dame auf dem Parkplatz 

und lud sie zu einer Tasse Kaffee ein . Nach der Tasse Kaffee kam der Kollege 

ins Büro und schwärmte uns von der Dame etwas vor; dem inzwischen war sie 

eine Dame geworden und hatte mit Bür oarbeit nicht mehr das Geringste zu tun . 

"Kinder, wißt ihr , 'l!'en ich getroffen habe'?" fragte Kollege Meier. 

"Keino Ahnung", sagten wir. und hatten wirklieh keine Ahnung. 

"Die Bullerdiek." 

"Gerda Bullerdieit'? Sieh an . Waa macht die denn heute? Die hat es doch 

eieher weit gebracht?" 

"Das kann man wohl behaupten" , rief Kollege Meier so laut, daß sich alle 

Türen öffneten und daa Personal herbeiströmte, "die Bullerdiek ist Fotomo­

dell in Par is , und nicht nur in Paris. In der vorigen Woche war sie auf dem 

Titelblatt von 'le cri', sie hat mir dia Nummer gezeigt . Die Bullerdiek ist 

überhaupt in fast jedem Magazin vertreten, Die verdil.lllt ein Heidengeld . Fünf­

tausend im Monat ist gar nichts. Den Wagen hättet ihr sehen sollen , das 

allerneueste Modell von Maserati!" 

"Na so was", sagte Fräulein Nehring betont trocken und nahm ihre Brille ah. 

"Da können Sie ruhig 'Naeowas • sagen, empörte sich Kollege Meier, "die 

Bullerdiek geht ihren Weg. Ich habe immer gesagt , daß sie Karriere machen 

wird. Ein tolle!! Weib. Ubrigens heißt sie gar nicht mehr Bullerdiek, sondern 

Gräfin von Zandern-Liebenzell. Sie hat einen millionenschweren Unternehmer 

geheiratet und bewohnt in Nizza ein Palais mit sechsunddreißig Zimmern u.nd 

acbt Angestellten." 

"Na so wae", warf die Nehring dazl'lischen. 

"Sogar ir.1 französischen Fernsehen tritt sie gelegentlieh auf, wenn es ihr 

Spaß macht . Gefilmt hat t~ie auch schon. Kleine Rollen, aber immerhin. Wer 

von uns fih•t denn schon? Ihr Mann erfüllt ihr jeden Wunsch. Zu Weltreisen 

hat sie schon gar keine Lust mehr. Sie ist in Aeapulco 80 gut zuhaue;; wie 

in Rom und gottweißwo. Eigentlich hat sie es nicht n!:itig, im Fernsehen auf­

zutreten, aber sie will ihre künstlerieche Begabung natürlich nicht einro­

sten lassen, und das kann man ja wohl auch verstehen," 

"Na so y,•as 11 , 'lliederholte Fräulein Nehring, inde~~: sie ihre Brille zurecht-

rückte und auf ihrom Drehstuhl Karuatsel fuhr. .;· 
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"Ich bitte Sie", ~reiferte sich der Kollege , der mit der Bulle reliek Kaf­

fee getrunken hat~ "das ~n&chcn Sie ihr erst ein111al nach. 

"Geht nicht", stellte die Nehring fest, Hm.ir 111angelt es an künatlarischer 

Begabung, Ich komme nicht aufs Titelblatt." 

Und das stimmte auch, wenn man es sich richtig überlegte . In unserer Fir­

ma hatte nur einmal jemand die Chance gehabt, aufs Titelblatt zu ko!!'men, und 

das war die geborene Bullerdiek, Gerda, jetzige Gräfin von Zandern-Lieben­

zell, die der Kollege Muier gestern auf dem Parkplatz getroffen hatte . 

"llbrigens, Herr Meier , was ich noch fragen wollte", die Ne bring rückte 

ihre Brille zurecht und fuhr Karuaeel, 11hat denn die Bullereliek ihre vor­

atehenden Zähne nicht oehr?" 
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